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theoretische
(enteren:

! Sonnabend, dem 8. November, 
yt unsere Betriebsparteiorganisa- 

im Klubhaus eine Theoretische 
yferenz durch. Die Beratung hat 
W Thema: „Die wachsende Füh- 
gjgsrolle der Arbeiterklasse und 
W*' marxistisch-leninistischen Par- 
Hund die Entwicklung der gesell- 
^ftliehen Beziehungen bei der Ge- 
gtung des entwickelten gesell- 
yftlichen Systems des Sozialismus 
gder Deutschen Demokratischen 
yblik".

SjS ist das Anliegen der theoreti- 
Konferenz, mit der Auswer- 

deg Ideenreichtums der inter- 
^'onalen Beratung der kommu- 
wischen und Arbeiterparteien auf 

höheren Stufe zu beginnen 
die Mitglieder unserer Partei- 

lifanisation zu befähigen, alle An- 
;51öi-igen unseres Werkes beim Er- 
, der von diesem kommunisti- 

en Weltforum behandelten Pro- 
zu unterstützen.

Konferenz soll uns helfen, die 
Mntnisse der Mitglieder der Par- 
^rganisation über die führende 

und ihrer 
Partei zu 
zu klären,

der Arbeiterklasse 
^^istisch-leninistischen 
^efen und die Frage--^ten und die trage zu maiw, 

,^chen Beitrag speziell ein sozia- 
'seher Industriebetrieb

^klasse

_ _______________ zur Erfül-
der historischen Mission der Ar- 

terklasse in der Gegenwart zu 
hat. Die Konferenz soll zur 

^keren theoretischen Durchdrin- 
t der politischen Massenarbeit

der Parteiorganisation beitragen, sie 
effektiver und wirkungsvoller ge­
stalten und damit die Entwicklung des 
politischen Verantwortungsbewußt­
seins der Werktätigen und das volle 
Erkennen ihrdr Rolle als kollektive 
sozialistische Eigentümer und Produ­
zenten beschleunigen helfen.

Das grundlegende Referat hält Ge­
nösse Wolfgang Schellknecht.

In der anschließenden Aussprache 
besteht für alle Teilnehmer <lie Mög­
lichkeit, bestimmte Fragen ein­
gehend zu behandeln.

WSr müssen nufho!en
Die großen Anstrengungen alier 

Kolleginnen und Kollegen führten 
im Oktober zu einer Erfüllung des 
Planes mit 107 Prozent. Damit 
konnte der Vorsprung in der kumu­
lativen Planerfüllung weiter ausge­
baut werden. Demgegenüber steht 
jedoch ein weiteres Ansteigen der 
Vertragsrückstände. Damit entstehen 
erhebiiche Störungen in den In­
vestitionsvorhaben und im Repro­
duktionsprozeß der Volkswirtschaft. 
Um diesen Vertragsrückständen 
energisch zu Leibe gehen zu können, 
hat die Abteilung Absatz alle noch 
in diesem Jahr zu erfüllenden Ver-

träge aufbereitet und den Leitern 
der Betriebe O, F und R zugestellt. 
Auf dieser Grundlage muß in allen 
Betriebsabteilungen, gemeinsam zwi­
schen staatlicher Leitung, Abteilungs­
parteiorganisation und AGL einge­
schätzt werden, wie durch die ver­
stärkte Mitarbeit aller Kolleginnen 
und Kollegen diese Verträge erfüllt 
werden können.

Jede Brigade muß bestrebt sein, 
auf die Vorfertigung Einfluß zu neh­
men und mit konkreten, täglich kon­
trollierbaren Plänen das Aufholen 
der Rückstände zu garantieren. 

GROSSER ANDRANG herrschte stets 
am Messestand unseres Werkes aut 
der XL MMM Berlins und auf der zen­
tralen Messe der Meister von Morgen. 
Speziell das Exponat „Mehrspindet- 
bohrmaschine für Kleinserien" des 
Neuererkollektivs unserer BBS fand 
beim sachkundigen Publikum ungeteilte 
Anerkennung. Die jungen Neuerer un­
serer Berufsschule und ihr Leiter Kol­
lege Gerhard Horn ruhen sich nicht 
auf ihren Lorbeeren aus. Sie machen 
weiter, nutzen den Elan des „Treffens 
junger Sozialisten" und haben irrt 
Rahmen des LEN1N-AUFGEBOTS un­
serer FDJ ganz konkrete Ziele, wie sie 
den Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstages Lenins und des 25. Jahres­
tages der Befreiung vom Faschismus 
gestalten wollen. Welche Ziele das 
sind, darüber erfahren Sie auf der 
Seite 6 viel Interessantes.

Foto: Gerhard Lange

Kran:-

Kandidat auf genommen
Hu°rst Kollent, Meister in Mw 1 
g3üe 174), wurde als Kandidat un- 
y*' Partei aufgenommen. Die 
W^Sschaften übernahmen Genosse 
K? Kirsch, Meister im V-Betrieb, 
K- Genosse Rudi Kätzler, AGL- 
K'sitzender der Vorwerkstätten. 
K^K'agten Genossen Kätzler, wes- 
g o ey Rir Horst Kollent bürgt:

ich 1961 ins TRO kam, war 
meiner ersteh Aufgaben, mich 
Kollegen bekannt zu machen, 

jL die ich mich in meiner Tätig- 
M. Wegen ihrer fachlich guten 
K und ihrer gesellschaftlichen 
Stellung stützen kann. Zu ihnen 

damals bereits Horst Kpl- 
F Er war sehr aktiv in der 

Neuererbewegung und leistete als 
Einrichter eine sehr gute Arbeit. 
Mit ihm unterhielt ich mich viel 
über theoretische Probleme. Dann 
begann er mit seinem Meister­
studium, was ei' auch erfolgreich 
abschloß.

Genösse Horst Kollent gehört im 
V-Betrieb zu den Schrittmachern.

Ausdruck seines festen Klassen­
standpunktes ist, daß er in'schwie­
rigen Situationen stets die Spitze 
seines Arbeitskollektivs mit über­
nimmt. Ich bürge für Genossen Kol­
lent, weil er den Kollegen seines 
Bereiches in seinem Fachwissen, in 
seiner moralischen und gesellschaft­
lichen Einstellung VorbiLd ist."

ntededegung
In den Vormittagsstunden des 

52. Jahrestages der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution ehrten 
die Bewohner unserer Hauptstadt 
mit einer Kranzniederlegung im 
Treptower Park das Andenken der 
unzähligen Helden des Roten Ok­
tober.

Im Namen aller Betriebsange­
hörigen legte eine Delegation unse­
res Werkes, der Mitglieder der Be­
triebsparteiorganisation, der Ge­
werkschaft, der Freien Deutschen 
Jugend sowie der Gesellschaft für 
Deutsch - Sowjetische Freundschaft 
angehörten, einen Kranz nieder und 
dokumentierte damit gleichzeitig 
unsere unverbrüchliche Freundschaft 
und Treue zu den Völkern der 
Sowjetunion.
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Oktober- 
Sturm 
ist 
entfacht
Von Hetmut Prerßter

Waffe im §
Kiassenkampf

Seit der Faschismus in § 
Deutschland von den Rot- W 
armisten zertreten ist, hat sich 
die fortschrittliche Jugend uh- 
seres Volkes in die erste Reihe H 
der Erbauer einer menschen- ss 
würdigen Zukunft gestellt. Sie § 
grüßten die Republik an ihrem 
ersten Tag mit einem großen = 
Fackelzug, sie trugen Feld- g 
steine zusammen und bauten g 
aus ihnen die Mole in Warne- = 
münde, sie legten die sumpfige gs 
Wische trocken und machten 
sie fruchtbar, bauten Schwedt, g 
Eisenhüttenstadt und Schwarze s 
Pumpe, bauten die Sosa-Tal- g 
sperre. Immer waren die Ja- g 
neks, Ullas und Peter Pi lies g 
in der ersten Reihe. s

Geführt wurden sie von un-
serer kampferprobten Partei, g 
Richtschnur ihres Handelns 
waren und sind die Beschlüsse S 
von Partei und Regierung und 
des Zentralrats der FDJ.

Weil sie jeden Aufruf und = 
Beschluß durch hervorragende = 
Leistungen in der Produktion § 
mit Leben erfüllten, wuchsen =g 
sie mit ihrer Aufgabe, schu- = 
fen sie ständig eine höhere g 
Qualität in ihrer Arbeit.

Der jüngste Wettbewerb, § 
beschlossen von der 9. Zentral- g 
ratstagung, spiegelt diese g 
höhere Qualität eindeutig wi- H 
der. Es kommt nicht mehr dar- = 
auf an, nur hohe Leistungen g 
in der materiellen Produktion = 
zu vollbringen, sondern alle g 
Bereiche unseres gesellschaft- = 
liehen Lebens sind im LENIN- g 
AUFGEBOT enthalten. Für je- g 
den Jugendlichen ist etwas da- = 
bei, jeder ist mit dem Aufge- g 
bot also angesprochen.

Nicht zuletzt bedeutet das = 
LENIN-AUFGEBOT für jeden g 
Jugendlichen, sich bewußt zu = 
werden, daß alles, was er im § 
persönlichen Leben tut, dem s 
Aufgebot nützt oder schadet, g 
Ein Theaterbesuch mit der § 
Brigade ist ein ebenso wich- g 
tiger Beitrag zum Aufgebot, g 
wie die Teilnahme am inter- = 
nationalen Subbotnik oder an g 
einem Wohngebietssportfeyt. g

Das LENIN-AUFGEBOT ist g 
nicht irgendein Wettbewerb, = 
sondern es ist die Waffe un- g 
serer Jugend im Kampf gegen g 
die überlebte bürgerliche Ideo- g 
logie, also Waffe im Klassen* 
kampf. Jeder von uns verur- g 
sachte Tempoverlust in diesem g 
unversöhnlichen Kampf bedeu- g 
tet, den Sieg über den Im- g 
perialismus zu verzögern. g

Der Ehrenpreis des Minister- g 
rats und die anderen wert- g 
vollen Auszeichnungen für un* = 
ser Werk und FDJ-Grundorga- s 
nisation sind für jeden von g 
uns Verpflichtung, das LENIN- g 
AUFGEBOT mit Elan, Initia- g 
tive und Erfolg zu gestalten. g

Genossen, reif ist die Zeit! 
Oktobersturm ist entfacht.
Er fetzt der Erde das alte Kleid 
vom Leib. — Seht, welche Pracht!

Genossen, reif ist die Zeit! 
Oktobersturm ist entfacht. 
Er fetzt der Erde das alte Kleid 
vom Leib. — Seht, welche Pracht!

Das Leben ist schön, sind Schmarotzer entthron 
Das Leben ist schön, wenn die Arbeit sich lohnt 
Das Leben ist schön, wenn der Mensch sich bep 
von Dreck und Plunder verrotteter Zeit.

Die Erde ist schön unterm frühroten Licht. 
Die Erde ist schön, wenn der Frühling anbricht.
Die Erde ist schön, hat die Arbeitermacht 
den Schmutz weggefegt und Großreine gemacht.

Genossen, reif ist die Zeit. 
Oktobersturm ist entfacht. 
Er fetzt der Erde das alte Kleid 
vom Leib. — Seht, welche Pracht!

Erste Erfolge
Zu einer Kreisaktivtagung über diskutiert und beschlossen. Unser 

das LENIN-AUFGEBOT trafen sich Foto zeigt von links nach rechts die 
am 5. November FDJler unseres Jugendfreunde Alfredo Turni, Margit 
Stadtbezirks im Kulturraum des Tegchen und Gerd Josepeit bei der 
Wohnungsbaukombinats Köpenick. Abstimmung.

Der Beschluß der 9. Zentralrats­
tagung der FDJ über das LENIN- 
AUFGEBOT stellt in Vorbereitung 
der Verbandswahlen und der weite­
ren Arbeit für das Jahr 1969/70 große 
Aufgaben an alle Mitglieder und 
Funktionäre des Jugendverbandes.

Auf der Kreisaktivtagung berich­
tete Jugendfreund Andreas Schako 
über die neue Qualität, die mit die­
sem Aufgebot in der Jugendarbeit 
unseres Werkes erreicht werden soll.

Mit Elan geht die TRO-Jugend an 
die Lösung der Aufgaben heran. So 
konnten seit dem 30. Oktober bereits

Unsere Grundorganisation hat am neun neue Mitglieder für den Ju-
30. Oktober das LENIN-AUFGEBOT gendverband gewonnen werden.

„Sankt Urban" gefie!
Der Deutsche Fernsehfunk er­

freute uns in den ersten November­
tagen mit der Verfilmung des Er­
folgsromans von Märtin Viertel 
„Sankt Urban". Viele von Ihnen wer­
den sich bei diesem Fernsehfilm an 
die Jahre des schweren Anfangs un­
serer jungen Republik erinnert 
haben, die gleichzeitig zu Jahren der 
ersten Erfolge wurden.

Das Kollektiv des Deutschen Fern­
sehfunks mit dem Regisseur Helmut 
Schiemann, der gleichzeitig mit 
Martin Viertel das Szenarium 
schrieb, und der Dramaturgin Eva 
Nahke verstand es in heiteren und 
ernsten Szenen ein Stück des histori­
schen Weges der DDR und ein Ka­
pitel deutsch-sowjetischer Freund­
schaft zu gestalten.

Sehr eindrucksvoll waren die Lei­
stungen des Schauspielerkollektivs. 
In der Rolle des Janek Wolke sahen 
wir den jungen Schauspieler Jürgen 
Reuter, der damit sein Fernseh­

debüt gab. Janek machte es sich 
nicht leicht. Er kommt vom Lande 
zum Bergbau. Die gemeinsamen 
Stunden mit den Freunden der FDJ- 
Gruppe helfen ihm, sich mit der 
neuen Arbeit zurechtzufinden. Die 
FDJ-Sekretärin Ulla wurde von An­
gelika Waller unaufdringlich und 
mit einfachen Mitteln dargestelit. Sie 
hatte wirklich, wie cs Janek ihr 
sagt, „die Sonne im Gesicht".

Unbedingt auch erwähnenswert 
Günter Naumann als Parteisekretär 
und Wolfgang Dehler sowie Kaspar 
Eichel als sowjetische Offiziere. Sie 
veranschaulichen das gemeinsame 
Werk deutscher und sowjetischer 
Menschen im Kampf um höhere 
Produktivität der Abbaumethoden.

Eindrucksvoll auch Micaela Kreiß- 
ler als Lore, die aus dem Kreis der, 
an der Vergangenheit beharrenden 
Familie, den Weg zum Parteisekretär 
und somit zu einem besseren Leben 
findet.

Ursula Spitzer

Die Menschen sind
Die Menschen sind
Die Menschen sind
Das Glück prägt ein freundliches Menschengesi'

schön im gemeinsamen MüM 
schön, wenn sie eifervoll giüt 
schön, liegt die Zukunft im L

A!n eigener Sache
Zu Ehren des 20. Jahrestage:) 

serer Republik standen die Wj 
ner Betriebszeitungen in aM 
journalistischen Wettbewerb,JE 
vom Bezirksvorstand Berlin 
Verbandes der Deutschen Jodi' 
sten ausgeschrieben war.

„Der TRAFO" gehört zu denM 
gleichberechtigten Siegern des W 
bewerbs.

Die Redaktion möchte auf ! 
sem Wege ailen Kolleginnen [ 
Kollegen, die uns durch ihre W 
arbeit halfen diesen Erfolg ztW 
ringen, recht herzlichen Dank sa^

VorSrag
Wir ^nächten alle Kollegen j! 

eine Vortragsveranstaltung hira' 
sen, welche am 19. November 
um 15.30 Uhr im Karl-Liebkne 
Zimmer stattfindet. Das Thema '
ses .Vortrages befaßt sich mit W 
„Plaste als Werkstoff für die 
Technik". Der Referent ist der 
!ege Mensching, TVE.

Die Kollegen von TVE 
ten den Vortrag im Rai
Verpflichtung im Kampf um 1 
Staatstitel „Kollektiv der sozial 
sehen Arbeit".

verani, 
nun i li

Biwe, bezahlen!
Das neue Abonnement für 

„TRAFO" ist bereits seit der Nr- 
fällig. Wie immer sind 10 Ausga^ 
das heißt 50 Pfennig je Abonü' 
zu bezahlen. Wir bitten unsere M 
in den Abteilungen BKN, BL, Ea,; 
EQ, F, FTL, FTV, Gtra, K, K& 
LB, LJ, LQE, LQW, LSB, LSN, 
Or, OTV, Ft, P, PA, T, TJ, TNS, 1 
TRS, TV, TVA, TVE, V, W^Iei 
Wil. WP, WVH und WVS. das G'Er 
umgehend in der Redaktion at^e 
rechnen. ur

rrt

Mhfahndung X
Die Kriminalpolizei ruft alle f 

triebsangchörigen zur MitfahndH , 
nach einem Garderobenmarder a' '' 
[m Monat Oktober sowie Anfo'
November 1969 gab es eine Reihe f 
Garderobendiebstählen in der 
lergarderobe des Konstruktions% 
bäudes. Durch den Dieb wurJ 
hauptsächlich Nylonanoraks, Nylt'" 
Pullover, Niethosen und andere 1* 
kleidungsstiicke aus verschlösse^ 
Drahgittersehränken entwendet. C 
Tatzeit liegt überwiegend im Ze 
raum der Nachmittagsschicht.

Hinweise, die zur Aufklärt''' 
dienen, nimmt die Volks- bzw. K' 
minalpolizei des Betriebes entgegf 

Wegener, Ltn. d ?

Herausgeber SED-Betri ebspartei^earbSl 
cioo trans formatureo werke .Kari t.F 
knecht". Oberschöneweide. WlineiminC; , 
ootstraße VerantwortUcher HedaKtf! 
Ruth Meisegeier. Stellvertretender 
teur: Andreas Schako RedaknonsselC 
tärin: Ursula Spitzer. Veröffentlicht nF '' 
der Lizenz-Nr. 5012 B des Magist^ R 
von GroB-Berlin, Drude: (36) DrucK^ 1! 
Tägliche Rundschau, 103 Berlin.
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°? indem wir die DDR aiiseitig stärken, das Kampf­
bündnis mit der Sowjetunion festigen, ehren wir 
Lenin, erfüiien wir sein Vermächtnis.

........... --
M
tüt

^issenschattticher, 
kontinuieriicher 
und 
quaiitativ 
besser

' Am Donnerstag, dem 6. November, berieten die Vertrauensleute unseres 
t Werkes das Programm zur Weiterführung des sozialistischen Wettbewerbes

Ehren W.1 Lenins und des 25. Jahrestages der Befreiung vom Faschis-

.qs*! Die acht Punkte, die die Erbauer des Leninplatzes in ihrem Programm 
j]jfcstlegten, haben auch für unser Werk voMe Güitigkeit.

Ünser Wettbewerbsprogramm enthäit folgende Hauptaufgaben:

In sozialistischer Gemeinschaft 
werden wir uns auf den wis­
senschaftlichen Vorlauf in For- 

<! schung, Entwicklung, Kon-
r struktion und Technoiogie so-

wie auf die komplexe Mecha- 
nisierung und Automatisie- 

y rung konzentrieren, um den
t Beitrag unseres Werkes zum

/ Nationaleinkommen ständig zu
j erhöhen.

Ausgehend von den bereits einge- 
^'teten Maßnahmen und erzielten 

^Ergebnissen des Konzentrationspro- 
^^sses in Forschung, Entwicklung 

M*id Konstruktion kommt es nun- 
^hr darauf an, den eingesehlage*

Weg konsequent fortzusetzen 
profilbestimmenden Er- 

^Ugnisse die rationellsten und mo- 
^^rpsten Technologien zu entwickeln 
^*hd durchzusetzen.

V
Durch moderne Wissenschafts- 

(t Organisation sind die Kräfte
und Mittel kompromißlos auf 

jf Pionier- und Spitzenleistungen
y in Konstruktion Technologie
f und Ökonomie konzentriert.

ff Es kommt darauf an, die EDVA/ 
^i^3Oo kurzfristig zur Qualifizierung 

er Pianung und Leitung des Repro- 
, ^ktionsprozesses unseres Werkes zu 
^tzen.

Sicherung einer hohen Konti­
nuität der Piandurchführung
und exakte 
vertraglichen

Einhaltung aller 
V erpfl ichtungen.

^stehenden

4
ic< Ausgehend von den gegenwärtig 

Vertragsrückständen 
^rden wir alle Anstrengungen dar-

5 A- brüten, bis zum Jahresende alle 
.^ckstände abzubauen und im Jahre

'0 von Anbeginn des Jahres ein 

zuverlässiger Vertragspartner unse­
rer Volkswirtschaft zu sein.

Zur Sicherung einer kontinuier­
lichen Auslastung der Werkstätten 
und einer vertragsgerechten Produk­
tion ist 1970 in den einzelnen Quar­
talen folgender Ausstoß an Waren­
produktion zu sichern.

I. Quartal
II. Quartal

III. Quartal
IV. Quartal

25,0 Prozent
26,0 Prozent
25.5 Prozent
23.5 Prozent

Systematische Senkung der 
Selbstkosten insbesondere der 
Gemeinkosten, um das Prinzip 
der Eigenerwirtschaftung der 
Mittel für die erweiterte Re* 
Produktion umfassend zu ver­
wirklichen.

Das bedeutet eine höhere Qualität 
mit der Arbeit des Haushaltsbuches 
durch die Aufschlüsselung einzelner 
Kostenarten; die Selbstkostensen­
kung durch technisch organisatori­
sche Maßnahmen von insgesamt 3,85 
Millionen Mark und die Realisierung 
von 45 Prozent dieser Maßnahmen 
im Neuererwesen. Für das Jahr 1970 
besteht auf dem Gebiet der Gemein­
kosten die Aufgabe darin, die Pro­
duktion um 10 Prozent zu steigern 
be. gleichbleibenden Gemeinkosten.

Zuverlässige Qualitätsarbeit 
an jedem Arbeitsplatz.

Mit der Anwendung des Systems 
der fehlerfreien Arbeit wollen wir 
eine Senkung der Kosten für Aus­
schuß, Nacharbeit und Garantie­
leistungen von 10 Prozent zum 
31. Dezember 1969 und eine weitere

Senkung um 10 Prozent zum 100. Ge­
burtstag W. I. Lenins erreichen.

Höchste Materialökonomie 
und sparsamster Umgang mit 
Material und Energie.

Dazu haben u. a. die Entwicklungs­
abteilungen konsequent die 10 Prin­
zipien der Leichtbauweise anzuwen­
den und in jeder Entwicklungsver­
teidigung über die erreichte Verbes* 
serung der Materialökonomie sowie 
die sparsamste Verwendung von 
Schwerpunktmaterialien, wie Kup­
fer und Texturblech u. a. Rechen­
schaft abzulegen.

Volle Ausnutzung der Arbeits­
zeit und mehrschichtige Aus­
lastung der hochproduktiven 
Maschinen und Anlagen.

Dazu ist u. a. zur vollen Auslastung 
der vorhandenen Automaten sowie 
der im Jahre 1970 neu anzuschaffen­
den numerisch gesteuerten Maschi­
nen und anderen hochproduktiven 
Anlagen der durchgehende Drei- 
Schicht-Betrieb bzw. die rollende Ar­
beitswoche zu organisieren.

Durch marxistisch-leninistische 
und fachliche Aus- und Wei­
terbildung wollen wir uns be­
fähigen, alle Vorzüge der so­
zialistischen Gesellschaftsord­
nung voll zu nutzen und die 
wissenschaftlich-technische Re­
volution zu meistern.

Im Jahre des 100. Geburtstages 
W. I. Lenins werden wir uns in den 
Gewerkschaftsgruppen und im FDJ- 
Lehrjahr mit seinen Werken beschäf-

Mit der Kamera belauschten wir 
Arbeiten im Kessel des vierten 
Thierbachtransformators in N. Un­
sere Kollegen in Niederschönhausen 
berieten bereits vor 14 Tagen ihre 
neuen Wettbewerbsaufgaben.

Foto : Lange

tigen und insbesonderg das Werk 
„Die nächsten Aufgaben der So­
wjetmacht" studieren, damit wir 
in der Lage sind, die führende Rolle 
der Arbeiterklasse noch wirksamer 
als bisher in allen Bereichen unseres 
gesellschaftlichen Lebens durchzu­
setzen.

Fast jeder zweite TRO-Angehörige 
wird 1970 an Aus- und Weiterbil­
dungsmaßnahmen beteiligt sein. 450 
Kolleginnen und Kollegen werden 
an Facharbeiteraus- und -Weiterbil­
dungslehrgängen teilnehmen.

Der Kulturarbeit und der sport­
lichen Betätigung sowie der Paten­
arbeit wird in diesem Programm, das 
wir nur in seinen Schwerpunkten 
anführen konnten, große Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Das Wettbewerbsprogramm schließt 
wie folgt:

So wollen wir im Geiste Lenins um 
eine höhere Arbeitsproduktivität 
kämpfen.

Gestützt auf die schöpferische 
Kraft aller Kollegen unseres Werkes 
werden wir den Plan 1970 allseitig 
erfüllen und somit unseren Beitrag 
zur Stärkung der Deutschen Demo­
kratischen Republik im dritten Jahr­
zehnt ihres Bestehens leisten!

www.industriesalon.de



AUF DER BERUNER die fünf Schäferinnen der 
Arbeitsgruppe des KoHegMe, Entwickfungstedinofoge 
im TVE, bereits die neue die wissenschaftiich-prak- 
tische Arbeit in kteinen !*Ppen. Koitege Jahnke er- 
kiärte den Schäferinnen ^on-Humboidt-Obersdiufe 
das Ftüssigpressen von ihnen dabei den ersten 
umfassenden Uberbiick 'n unserem Werk erprobte 
Verfahren (Fotos oben un4
„Diese Forschungsarbeit*^ Hiffe für uns. Wei) wir 
Neues fernen und daduFSoretischen Unterricht er­
weitern", meint Sabine N^^en rechts).

Und Petra MatschuHa: itu unserem Arbeitsgrup-
penieiter, Koffegen Jähn^ gefäfft seine Unterrichts­
methode. Wei! er so tief i^J'n' steckt, braucht er nicht 
vieie Worte zu machen, tw°ren, worauf es ankommt." 
(Foto rechts unten)

d/L Fotos: Lange

Am 16. Mai 1969 wurde zwischen, 
der Alexander-von-Humboldt-Ober- 
schule und unserem Werk vereinbart, 
wissenschaftlich-praktische Arbeiten 
der Schüler der 11. und 12. Klassen 
durchzuführen.

Am 1. September wurden 27 Ju­
gendliche in sechs Arbeitsgruppen 
zusammengefaßt, die alle zwei 
Wochen acht Stunden in unser Werk

kommen. Bewährte Kollegen des Be­
triebes sind als Arbeitsgruppen­
leiter tätig.

Der Gruppenleiter von WAW und 
stellvertretende Abteilungsleiter von 
WA, Kollege Nowakowski, leitet eine 
Arbeitsgruppe von vier Schülerinnen 
der Klasse HD. Diese Arbeits­
gruppe nimmt teil an der Erfor­
schung des Einflusses der sozialisti­

schen Gemeinschaftsarbeit auf die 
Weiterentwicklung sozialistischer 
Gemeinschaftsbeziehungen, auf die 
Entwicklung des sozialistischen Be­
wußtseins und die Herausbildung so­
zialistischer Persönlichkeiten.

Die Forschung hat das Ziel, in Wei­
terführung des sozialistischen Wett­
bewerbes im Perspektiv- und Pro­
gnosezeitraum, besonders jedoch zu 
Ehren des 100. Geburtstages W. I. 
Lenins, wissenschaftlich begründete 
Aussagen zur weiteren qualitativen 
Entwicklung der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit zu gewinnen.

Die Schüler sollen in einem Pro­
duktionskollektiv, ausgehend von 
den bisherigen Ergebnissen der For­
schung, mit den Produktionsarbeitern 
eine praktikable Lösung zur Bilan­
zierung von Wettbewerbsverpflich­
tungen im Kampf um den Staatstitel 
„Kollektiv der sozialistischen Arbeit" 
erarbeiten.

Der Arbeitsgruppe des Ingenieurs 
Jahnke, Entwicklungstechnologe in 
TVE, gehören fünf Schülerinnen der 
Klasse 11A an. Sie beteiligen sich 
an der Forschung beim Flüssig­
pressen von Metallen. Dieses Ver­
fahren befindet sich in unserem 
Werk im Versuchsstadium. Um es 
in breitem Umfang anzuwenden, 
sind Fragen zu den Eigenschaften 
der Werkstücke zu beantworten. 
Zum Beispiel:
— Wie kann eingespritzter Graphit 

nach der Fertigstellung des Werk­
stückes von der Oberfläche abge­
löst werden?

— Welche Zugfestigkeit liegt am 
Werkstück vor?

— Wie verhält sich die BrineÜf&es auf der Grundlage des Pro­
innerhalb des WerkstückesT^tionsplanes v-Betrieb.

."^Prüfung der vorhandenen
— Wie groß ist die Kerbschlagtansportvereinbarungen auf der

U--U? Endlage des Transportplanes.

Fünf Schüler der Klasse U.
hören zur Arbeitsgruppe des Schüler der Klasse 11 D wer- 
Ökonomen, Kollegen Neuman^ter der Leitung des Ingenieurs 
teilungsleiter für Investitionsp^^h Denker, Gruppenleiter von 
in TIP. Ab 1. Januar 1970 . U, eine Erzeugnis-Verpflich-
gonnen, die Prozesse des übersieht für die Bestimmung 
liehen ReproduktionsprozesseL^l'Penvertretern zur Auftrags- 
Hilfe einer elektronischen Datr^hg in der Sicherungsfertigung 
arbeitungsanlage Robotron 3^^n- Dazu gehört das Fest­
steuern. ^er Typenvertreter und die

ti^rnung der Losgröße für den 
Die Schüler werden an der ^tionszeitraum 1970/71. Das 

reitung von Investitionsvotbais dieser Arbeit soll ein Expo- 
mit Hilfe der Methode des kriMier 
Weges mitarbeiten. Sie werde*!/
ständig ein Netzwerk für ein Abteilung PFA des sozialisti- 
bereitung befindliches InV<T Kollektivs „7. FDGB-Kongreß" 
haben einschließlich der ? Kollegen des sozialistischen 
nung des kritischen Weg^tivg „Rosa Luxemburg" über­
arbeiten. Darüber hinaus wei'^P die Patenschaft über diese 
bei der EinsatzvorbereitunfUtsgr^pp^
R 300 herangezogen. L,

ornwirtschaftlerin Holzhütter, 
Das Kollektiv der sozial!^' ^Wirtschaftler in B, überprüft 

Hauptabteilung von TI hat ^rtf Schüierinnen der Klasse 
tenschaft über diese Gruppe , Wirksamkeit der Lohn­
nommen. .Ul und Sicherheit der Brutto-

../hlung, am Beispiel ausge- 
Ingenieur Stadtmann, Traf er Kostenstellen dargestellt. 

Ingenieur in KT, hat mit sein . 1 kommt es zu Beginn der Aus- 
beitsgruppe von vier Schüle' kg darauf an, die Schülerinnen 
der Klasse 11 A drei Schweif "c------
zu lösen.

— Das Durchführen einer * 
momentstudie 
des 
von

— Das
zur

Ergriffen und Zusammenhängen 
, orschungsaufgabe vertraut zu 

Daran schließen sich prak- 
zur Bestie R Untersuchungen hinsichtlich 

zeitlichen Auslastung^ ^."gongen und Wirksamkeit 
Gabelstaplern und

Ausarbeiten einer M/ 
Aufstellung eines Traf'

.^stellen im Zeitraum von zwei 
an.

Helga Krüger

Diese wissenschaftlich-praktische 
Arbeit der Schüler ist eine neue 
Form der Unterrichtsmethodik, ein 
Teil der dritten Hochschulreform un­
serer Republik. Sie befähigt unsere 
jungen Menschen, sich gründlich auf 
die Aufgaben der Zukunft vorzube­
reiten.

Wir besuchten die Alexander-von- 
Humboldt-Oberschule und fragten 
Lehrer und Schüler, welche Anfor­
derungen die wissenschaftlich-prak­
tische Arbeit der Schüler in kleinen 
Forschungsgemeinschaften an sie 
stellt. „Schon nach den ersten Stun­
den mußte das Lehrerkollegium 
einige althergebrachte Methoden des 
Unterrichts korrigieren, deshalb, weil 
wir von den Kollegen des Betriebes 
dazu getrieben werden. Denn schließ­
lich gibt es auch bei Lehrern nach 
einer längeren Zeit so etwas wie Be­
triebsblindheit", sagte uns Kollege 
Gerhard Sack, Klassenlehrer der 
11 A, lachend. „Für uns bedeutet das, 
die für uns bisher unbekannten Me­
thoden der Kollegen aus den Be­
trieben zu nutzen und neue Wege 
zu finden. Wir haben dazu auch das 
Elternaktiv hinzugezogen. Jedes El­
ternaktivmitglied betreut eine der 
Arbeitsgruppen unserer Schule. Da­
durch haben wir in Aktivzusammen­
künften einen recht umfassenden 
Überblick über den gegenwärtigen 
Leistungsstand unserer Schüler. So 
bereiten sie sich in einer neuen 
Qualität auf ihr Studium vor."

„Hat diese neue Studienform 
Auswirkungen auf den theoretischen 
Unterricht in der Schule?"

„Ziel der wissenschaftlich-prakti­
schen Arbeit ist, das theoretische

Wissen in der Praxis zu festigen, zu 
erweitern und neue Erkenntnisse zu 
sammeln. Für die Arbeitsgruppen­
leiter ist das recht schwierig, denn 
unsere Schüler der 11. Klassen, 
durchschnittlich 17 Jahre alt, sind 
eben keine Kinder mehr, man darf 
von ihnen aber auch nicht das Ni­
veau eines Studenten in voller Aus­
bildung verlangen.

In diesem Alter forschen die 
Schüler jedem Werkstück und Ver­
such nach, wozu es nützt, wo es ange­
wendet wird. Sie ermüden aber 
auch sehr schnell bei längeren Ver­
suchsreihen. Das bedeutet also, den 
praktischen Unterricht immer wieder 
interessant zu gestalten-" Soweit 
Klassenlehrer Gerhard Sack.

Die fünf Mädchen der Arbeits­
gruppe des Kollegen Horst Jähnke, 
Entwicklungstechnologe in TVE, die 
sich intensiv mit dem Flüssigpressen 
von Metallen befassen, waren be­
reits dreimal im Werk. Birgit Wer­
ner, Petra Matschulla, Gisela Ben- 
tin, Sabine Nitzsche und Gisela 
Harting haben sich — so meint ihr 
Klassenlehrer Gerhard Sack — sehr 
schnell in die neue Studidnform hin­
eingefunden. „Wir haben das letzte 
Mal an 107 Teilen in je drei Mes­
sungen die Brinell-Härte geprüft. Das 
nächste Mal werten wir unsere Meß­
ergebnisse aus", meint zu uns Petra 
Matschulla.

„Und wie gefällt es euch?"

„Auf alle Fälle besser als der bis­
her übliche Unterricht in der Pro­
duktion. Das Niveau ist höher, die 
Arbeit abwechslungsreich. Wir 
können unser Wissen hier auch an­
wenden", antwortet Gisela Bentin.

„Vor allem lernen wir auch jedes­
mal viel Neues hinzu, viele Modifi­
kationen, die wir gut im Unterricht 
in der Schule anwenden können", er­
gänzt Gisela Harting.

„Wie ist das Verhältnis zum Ar­
beitsgruppenleiter, Kollegen Jähn­
ke?"

i,Gut. Weil er so tief in der Praxis 
,drin' steckt, braucht er nicht viele 
Worte zu machen, uns das zu er­
klären, worauf es ankommt. Nach 
der Theorie zeigt er uns gleich die 
Praxis", beendet Petra unser Ge­
spräch.

Eine neue Studienform, die in den 
Anfängen ist, aber schon einige Er­
folge zeigt. Unsere Hausherren von 
morgen werden vorbereitet auf die 
umfassenden und schweren Auf­
gaben der Zukunft. Die Bildung und 
Erziehung unserer Jugend ist heute 
nicht mehr Sache der Lehrer und 
Lehrausbilder allein, sondern jeder 
einzelne in unserer Gesellschaft ist 
verantwortlich, wie die Facharbeiter, 
Ingenieure, Wissenschaftler und Di­
rektoren von morgen die Aufgaben 
unserer gemeinsamen Zukunft mei­
stem.

Andreas Schako
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Macht 
es 
wie 
wir!
Aufruf zum 100. Geburtstag WJ. Lenins an aHeLehriinge unserer BBS

Zu hohen Leistungen im Rahmen 
des LENIN-AUFGEBOTS rief der 
Zentralrat der FDJ auf seiner 
9. Tagung die Jugend der DDR auf.

Lehrlinge der BBS! Macht das 
LENIN-AUFGEBOT zum Kernstück 
im Kampf um hohe Leistungen im 
Berufswettbewerb. Lernt, arbeitet 
und lebt im Geiste Lenins, in dem 
Ihr Euch hohe Verpflichtungen stellt 
in der Lernarbeit, in der Erfüllung 
der Produktionspläne und in der Vor­
bereitung auf den Ehrendienst in 
der NVA.

Beteiligt Euch mit Exponaten an 
der MMM. Ringt im Rahmen der 
MMM-Bewegung um den Titel „Her­
vorragendes Jugendkollektiv der 
DDR" und um die „Medaille für her­
vorragende Leistungen bei der Vor­
bereitung und Durchführung der 
MMM"!

Bringt damit zum Ausdruck, daß 
ihr im Geiste Lenins zur Stärkung 
der DDR bereit seid. Kämpft um 
Gold-, Silber- oder Bronzemedaillen 
im Berufswettbewerb, um Quali­
tätsplaketten und um andere staat­
liche Auszeichnungen in der Produk­
tion. Wir haben uns in unserer Be­
rufswettbewerbskonzeption hohe 
Ziele gesteckt und wollen sie Euch 
mitteilen!

Das sind 
unsere Zieie

Das kommende Schul- und Lehr­
jahr steht im Zeichen des 100. Ge­
burtstages W. I. Lenins. Mit der Er­
füllung des Lehrjahresauftrags des 
Zentralrates der FDJ und des Bun­
desvorstandes des FDGB wollen wil­
den 100. Geburtstag W. I. Lenins 
würdig vorbereiten und begehen. 
Wir wollen in seinem Geiste lernen, 
arbeiten und leben und hohe Lei­
stungen zur Stärkung der DDR voll­
bringen. Wir werden im Rahmen des 
LENIN - AUFGEBOTS um den 
Staatstitel „Hervorragendes Jugend­
kollektiv der DDR" kämpfen.

Soziatistisch lernen
Unser Kollektiv hat sich nach 

gründlicher Vorbereitung dazu ver­

pflichtet, im Lehrjahr 1969/70 eine 
Kollektivsilbermedaille im BWB zu 
erringen. Das bedeutet einen Zensu­
rendurchschnitt. von 2,3. Hier ergeben 
sich einige Schwierigkeiten. Durch 
die Neuzusammenstellung unseres 
Kollektivs aus neun Lehrlingen drei 
verschiedener Klassen können wir 
noch keine exakten Ausführungen 
über die weitere Arbeit auf theore­
tischem Gebiet machen.

Trotzdem haben sich die Lehrlinge 
Konrad Specht, Richard Lubawinski, 
Detlef Pietz, Klaus Müller, Rainer 
Dallmann und Michael Novak be­
reit erklärt, leistungsschwacheren 
Schülern unseres Kollektivs und 
ihrer jeweiligen Klassen wirksame 
Hilfe in Form von Lerngruppen zu 
leisten.

Unser Kollektiv verpflichtet sich, 
am Ende der letzten Wertungsp^riode 
im Berufswettbewerb auf dem Zeug­
nis keine Note 4 zu haben.

Konkrete Zielstellungen über die 
Verbesserungen jedes Schülers kön­
nen wir erst am Ende der ersten 
Wertungsperiode des BWB geben, da 
noch ein genauer Überblick über den 
Leistungsstand der Lehrlinge fehlt. 
Doch es ist vorgesehen, daß sich je­
der Lehrling um etwa 0,2—0,3 Noten 
verbessert.

Soziatistisch arbeiten
Unser Kollektiv verpflichtet sich, 

durch unsere Arbeit der Bohrerei 
in der Lehrwerkstatt sichere und 
wirtschaftliche Arbeitsbedingungen 
zu schaffen. Das verwirklichen wir 
mit folgenden Vorhaben:

Bau vom Programmwerkzeugen 
zur effektiven Auslastung der Mehr­
spindelbohrmaschine für Klein­
serien bei minimalster Rüstzeit;

Bau eines Koordinatentisches;

Entwicklung und Bau eines Dreh­
schrankes für Programmwerkzeuge 
in der Bohrerei;

ständige Durchführung von Re­
paraturen und Verbesserungen an 
den Vorrichtungen in der Bohrerei;

Anfertigen von Hilfsvorrichtüngen 
und Werkzeugen.

Zur Überwindung des Engpasses in 
der Zerschneiderei des Hauptwerkes 
übernehmen wir die Konstruktion 
und den Bau einer kombinierten 
Trennschleif- und Sagemaschine.

Zur Steigerung der Leistungen 
aller Schüler auf theoretischem Ge­
biet übernehmen wir den Bau von 
Geräten für den BMSR-Raum un­
serer BBS. /

Die Ergebnisse dieser Arbeit wer­
den wir auf der Bereichs-MMM aus­
stellen. Wir verpflichten uns alle, mit 
mindestens 10 Exponaten an der Be­
reichs-MMM zu beteiligen, das be­
deutet eine Beteiligung mit 100 Pro­
zent.

Der Lehrling Konfad Specht ist 
Mitglied der Zentralen Jugendkom­
mission für die Messe der Meister 
von Morgen. Er wird sich in der AFO 
und i n der Bereichskommission 
dafür einsetzen, daß die MMM-Be­
wegung auf breiter Basis zum Erfolg 
kommt.

Um alle diese Aufgaben zu mei­
stern, die im Plan der Neuerer ent­
halten sind, werden wir Arbeitsge­
meinschaften mit Lehrlingen aller 
Abteilungen der Lehrwerkstatt bil­
den. Diese Arbeitsgemeinschaften 
sollen dem Erfahrungsaustausch und 
der besseren Zusammenarbeit mit 
den einzelnen Werkstätten dienen. 
Wenn eine Abteilung bei der Reali­
sierung ihrer Neuerervorhaben Hilfe 
benötigt, erklären wir uns bereit, sie 
in jeder Hinsicht zu unterstützen.

Soziatistisch teben
Zur Festigung unserer Republik 

und des Jugendverbandes verpflich­
ten sich die FDJ-Mitglieder unseres 
Kollektivs, regelmäßig und diszipli­
niert am Studienjahr der FDJ teil­
zunehmen.

Weiterhin wollen wir uns be­
mühen daß alle Lehrlinge unseres 
Kollektivs der FDJ beitreten.

Im Jahre 1969 werden wir noch 
mindestens zwei Exkursionen in 

Stätten des kulturellen Erbes so' 
in sozialistische Großbetriebe dui 
führen.

Unser Kollektiv möchte SR, 
schlossen die Frühjahrsmesse '-ifa, 
suchen. Dabei ist ebenfalls ein 
such in der Leningedenkstätte ] 
Leipzig vorgesehen.. nJ

Ein großer Teil unseres Kollekte
wird nach Beendigung der Lehr%3 

.............. .................................

.ye,
MC bereiten. ,d 

Anläßlich des 100. Geburtstag 
W. I. Lenins nimmt unser Kollek^ 
den Kampf um den Titel „Kollekf 1 
der Deutsch-Sowjetischen Freund 
schäft" auf. Wir wollen erreich^ 
daß alle Schüler Mitglieder der 
werden, und wir werden due^ 
niveauvolle Veranstaltungen im Ra^ 1 
men der deutsch-sowjetischs 
Freundschaft unseren Beitrag zu 
freundschaftlichen Beziehungen 
sehen der DDR und der UdSfF^ 
leisten. -

seinen Ehrendienst in der NVA \ 
Soldat auf Zeit versehen. Die 
lektivmitglieder verpflichten sich, 
der vormilitärischen Ausbilder 
diszipliniert und regelmäßig teilzj 
nehmen, um sich damit aktiv 
den sozalistischen Wehrdienst vot'%^

Unser Kollektiv verpflichtet si< 
im kommenden Lehrjahr zweM 
geschlossen ins Theater zu gehen ü 
diese Theaterabende auszuwerß 
Von den neun Mitgiiedern unset 
Gruppe nehmen sieben am Theaft 
anrecht teil-

Am Ende' des Kalenderjahres 13 
führen wir gemeinsam mit unser^ 
Lehrmeister eine Jahresabschlußfe! 
durch.

Drei Lehrlinge spielen aktiv Fu 
ball, einer Federball und einer B3 
ketball. Sie sind Mitglieder <3 
DTSB.

Das Kollektiv erklärt sich berC 
geschlossen zwei Sonderschicht' 
zu leisten, um das Hauptwerk bei d 
Planerfüllung 1969 zu unterstützt

Lehrgruppe SMB im Kabinett' 
der Lehrwerkstatt 
Lehrausbilder Gerhard Horn
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((unsthandwerk 
us Georgien"

' Kunstgewerbemuseum auf der 
Siicker Schloßinsel erklangen 
Sonnabend, dem 1. November, 
siieder Georgiens. Schwermütig, 
klingend und tief waren die mit 
Beifall bedachten Weisen. Sie 
-0 Auftakt für eine sehenswerte 
Rollung über das Kunsthand- 
t sowjetischer Volkskünstler aus

; Sozialistischen Sowjetischen 
^lik Georgien, die zu Beginn 

ti<^reundschafts- und Kulturtage 
beiden brüderlich verbun- 

J Völker durch den stellvertre- 
Kulturminister der DDR, 

- Bork, eröffnet wurde.
Bedeutung dieser Ausstellung 
durch die Teilnahme von 

„t^oninister Klaus Gysi, dem 
-zertretenden Minister für Kul- 

^eorgiens, Wachtang Kuprawa, 
.dem Präsidenten der Gesell­

et für Deutsch-Sowjetische 
ct^dschaft, Dr. Lothar Balz, und 
d Köpenidcer Kulturschaffenden 
Rentiert.
ic!0 über 300 mit hohem künstle- 

Geschmack gestalteten Ex- 
al " Keramik, Holz, Schmuck, 

a-tl und Textilien — stammen 
M den Akademiewerkstätten, 
d^tlerateliers und staatlichen Mu- 

Georgiens. Zum Beispiel die 
;S**lltreibkunst des sozialistischen

Wochen in einer Mußestunde er­
neut aufsuchen werde.

Georgiens erlebte in den letzten 
20 Jahren einen unerhörten Auf­
schwung. Lenins Worte: „Die 
Kunst gehört den Massen, dem 
Volke" ist in Georgien verwirklicht.

„Ich entdeckte in dieser Ausstel­
lung soviel interessante Details 
künstlerischer Gestaltung, daß ich 
ganz gewiß sie in den nächsten

Faszinierend ist die künstlerische 
Bearbeitung verschiedener Metalle. 
Harmonie und Schönheit spiegeln 
sich wider", meinte unser Kollege 
Gerhard Lange.

Viele unserer Kollegen werden 
bei der Betrachtung dieser künst­
lerischen Arbeiten Anregung für 
ihre eigene Betätigung finden Des­
halb lohnt es, diese Ausstellung, 
die bis Ende des Jahres jeweils 
mittwochs bis sonnabends von 9 bis
17 Uhr und sonntags von 10 bis
18 Uhr geöffnet ist, auch mit der 
ganzen Familie zu besuchen.

Sollten Kollektive unseres Werkes 
diese Ausstellung gemeinsam besu­
chen, sind wir gern bereit, sie mit 
Kamera (denkt an die Fotos fürs 
Brigadebuch) und Bleistift zu be­
gleiten, um ihre Eindrücke allen 
TROjanem zu vermitteln.

„Bauarbeiter des Alexanderplatzes" heißt dieses Ölgemälde von Günther 
Brendel und gehört zur Ausstellung „Architektur und bildende Kunst".

(Foto: ZB, Ziebarth)

Sehenswertes im Aiten Museum
Man muß nicht Fachmann sein, 

um sich an der interessanten Aus­
stellung „Architektur und bildende 
Kunst" erfreuen zu können. Die 
glückliche Verbindung von Stadt­
modellen unserer Bezirksstädte mit 
Beispielen angewandter Kunst, Pla­
stiken und Malerei dürfte auch 
allen Kollektiven unseres Betriebes 
Anregungen und Wissenswertes 
vermitteln. Eine große Anzahl von 
Städtemodellen bietet die Möglich­
keit, sich zu informieren, wie be­
stimmte Zentren und Straßenzüge 
sowie Plätze in wenigen Jahren 
aussehen werden. Äußerst reizvolle 
architektonische Entwürfe bietet 
diese Ausstellung den Besuchern.

In den dreizehn repräsentativen 
Räumen der Ausstellung ist eine 
überzeugende Demonstration des 
hohen architektonischen Leistungs­
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Aufösung aus Nr. 36
Von außen nach innen: Tara, Motorrad, Arena, Iltis, Erg, Art, Ebene, 

Rist, Salat.
Von innen nach außen: Tal, Ast, Sirene, Betrag, Resrt, Liane, Radar, 

Rot, Oma, Rat.

standes und den aufs engste mit 
dem gesellschaftlichen Leben ver­
bundenen künstlerischen Bereich zu 
finden. Wandbilder für öffentliche 
Gebäude, Wohnkomplexe und Schu­
len erregen die Aufmerksamkeit. 
Vielfältig sind die Themen, denen 
sich die Maler zugewandt haben. 
Sie reichen von Brigadebildern über 
Porträts bis zu Industrielandschaf­
ten. Diese Ausstellung vermittelt 
dem Besucher nicht nur die Begeg­
nung mit moderner Kunst unserer 
Republik, sondern bezieht den Be­
trachter aktiv ein in das Spannungs­
feld der Kunst und ihrer Wirkungs­
möglichkeiten in unserem Leben.

Ein Besuch dieser Ausstellung im 
Alten Museum ist täglich von 9 bis 
19 Uhr möglich, und er sollte zum 
Programm jeder Brigade, jedes Kol­
lektivs gehören.

FUHrütse!
In die Felder der Figur sind 

Wörter folgender Bedeutung 
einzutragen'

1. Sportart, 2. ital. Tenor, 
gest. 1921, 3. bekannter Kom­
ponist, gest. 1946. 4. Haupt­
stadt von Burma, 5. Sozialist. 
Schriftsteller, gest. 1946, 6. 
spanische Urbevölkerung, 7. 
Titelgestalt bei Shakespeare, 
8. europ. Hauptstadt. 9. opt. 
Linse, die dem Betrachter zü- 
gewandt ist, 10. Stahlkammer 
zur Aufbewahrung von Geld, 
11. Felsengruppe im Elbsand- 
steingebirge, 12. großer pöln. 
Komponist 1810—1849.

Die Buchstaben in den mar­
kierten Feldern, von oben nach 
unten gelesen, nennen eine 
Kreisstadt am Fuße des Un­
terharzes, Bez. Halle.
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eit dem Geburtstag unserer Re- 
publik sind unsere TROjaner in 
Niederschönhausen im Besitz der 

Pankower Wanderfahne des „Mach 
mit!"-Wettbewerbes. Oft und gern 
berichteten wir schon über die viel­
fältigen initiativen, die es in N zur 
Verschönerung des Betriebsteiles 
gibt, immer wieder kann der Be­
sucher hier Neues entdecken und den 
Elan und Ideenreichtum der Kol­
legen bewundern.

Von einem selbstgeschaffenen 
kleinen „Erholungspark", über Sitz­
ecken im Freien mit bunten Hockern 
und Tischen, nett angelegten Grün­
anlagen, bis zum Sportplatz und 
ideenreich gestalteten Wandzeitun­
gen reicht die Palette.

Doch nicht nur das äußere Bild 
spricht an. Auch im Speisehaus und

2%
Ansprechend und geschma^ 

fügt sich diese „Blumenwand" ' 
Produktionshalle ein und giM 1 
eine entsprechende Note.IMMt

In den Büroräumen sorgen Grün­
pflanzen für Behaglichkeit.

Ein paar findige Köpfe gaben sich 
damit jedoch nicht zufrieden. Sie 

fragten sich, warum sollten wir nicht 
auch unsere Produktionshallen ver­
schönern?

Von der Idee bis zur Tat war es 
kein weiter Weg. Die Kollektive in 
der Halle 401, Abteilung BhB, fingen 
unter der Anleitung eines Kollegen 
zu bauen an. Stein fügte sich auf 
Stein, Kies und Grünpflanzen, ein 
Aquarium und Fische wurden ge­
kauft, und mitten in der Halle ent­
stand so ein Schmuckstück. Einige 
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Das Aquarium mit seinen munte­
ren Bewohnern fand seinen Platz in 
der „Blumenwand". 
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Meter weiter wurde mit den gleichen 
Mitteln ein weiterer grünender Blick­
fang errichtet, dessen Mittelpunkt 
eine aktuelle Wandzeitung ist.

Alle haben Freude daran, und wie 
die Kollegen anklingen ließen, ha­
ben sie bereits Neues vor. In den an­
deren Abteilungen wird genau beob­
achtet, ab Blumen und Fische gut ge­
deihen, und das Kollektiv der 
Halle 401 wird nicht mehr lange das 
einzige sein, das auf diese Art die 
Freude an der Arbeit ausdrückt.

THT ir würden uns freuen, wenn 
Mafauch Kollektive unseres

Hauptwerkes diese Idee auf­
greifen und ähnliche Initiativen ent­
wickeln würden. Die Kolleginnen 
and Kollegen aus Niederschönhau­
sen wären gern bereit, ihre Erfahrun­
gen weiter zu vermitteln, damit alle 
Arbeitsplätze sauber und schg^i ge­
staltet werden können und damit die 
Freude an der Arbeit wächst.

Ruth Meisegeier 
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Nicht nur die Blumen sind hier 
gepflegt, auch die Wandzeitung ist 
aktuell und vielseitig gestaltet.

Fleißige Frauen sorgen dafüf 
die TROjaner in N stets ein 
sauberes Speisehaus vorfinden, r
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Immer wieder verlockte die 
menwand" unseren Fotorep'' 
Gerhard Lange zu Schnappst!)
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